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JUGENDHERBERGE RAPPERSWIL-JONA

Die Jugendherberge am Hessenhofweg wurde modernisiert und an die heutigen Bedürfnisse der 
Betreiberin und der Gäste angepasst. Die tolle Aussicht auf den See und die Berge werden mit 
der Umgestaltung neu inszeniert.

Die Gebäudestruktur aus den 60er-Jahren wurde punktuell angepasst. Vier Familienzimmer und 
zwei Doppelzimmer sind mit eigener Dusche/WC ausgestattet und entsprechen so den modernen  
Gästebedürfnissen. Zusätzlicher Platz in besagten Zimmern wurde durch den Einbezug des vor-
gelagerten Balkons erreicht. Dies stellt die einzige Anpassung am äusseren Erscheinungsbild der 
Jugendherberge dar. Auf eine weitergehende Sanierung der Gebäudehülle wurde nach Abwägen 
von Aufwand, Nutzen und Kosten verzichtet.

Hell und freundlich, mit Ausblick Richtung See, wird das neue Foyer seiner Funktion gerecht und 
lässt Platz für eine offene Empfangstheke. Das Foyer lädt zum Verweilen und sich informieren 
ein. Der Küchenersatz als zwingendes Element der Sanierung bot zugleich die Chance, die Ein-
richtungen neu anzuordnen und die Betriebsabläufe den heutigen Erfordernissen anzupassen.  
Dieses Anliegen wird auch durch die neue Essens- und Getränkeausgabe, sowie der Modernisie-
rung des Essraumes und dem Ersatz der Möblierung im Essraum, Aufenthaltsraum und Foyer 
erfüllt.

In den bestehenden Gästezimmern wurden die Boden- und Wandbeläge erneuert, die elekt-
ronischen Installationen angepasst und mit zusätzlichen Bettenleuchten für die individuelle 
Benutzung ergänzt, sowie neue Ablageschränke erstellt. Die Anzahl Betten beträgt auch nach 
dem Umbau 74. Neu entstanden sind sechs Zimmer mit Dusche/WC, davon zwei Doppelzimmer 
(eines davon hindernisfrei) und vier Familienzimmer sowie zwei neue, familienfreundliche Vier-
bettzimmer mit Lavabo. Die restlichen Zimmer bleiben als Zweibett-Zimmer (2), Einzelzimmer 
mit Grandlit (2) und Vierbettzimmer (10) bestehen.

Grossen Aufwand erforderten die Anpassung des Gebäudes an die Vorgaben des Brandschut-
zes. Verschiedene Bauteile wie Betondecken, Wände und Raumabschlüsse genügten dem Brand- 
widerstand nicht und mussten ersetzt oder verkleidet werden. Die Rettungs- und Fluchtwege 
wurden neu angelegt, die Brandmelde- und Alarmierungsanlage teilerneuert.


